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Vorwort

Viele wichtige Texte der 1913 gegründeten Internationalen Zeitschri! für ärztliche Psy-
choanalyse (einige Jahre später zugunsten der Laienanalyse umbenannt in Internationale 
Zeitschri! für Psychoanalyse) sind ab 1920 ins Englische übertragen worden und haben 
so das Erscheinen des International Journal of Psychoanalysis ermöglicht; dies hat dazu 
beigetragen, die Psychoanalyse wirkungsvoll über den deutschsprachigen Raum hinaus 
bekannt zu machen. 

Mit Internationale Psychoanalyse – Ausgewählte Beiträge aus dem International Journal 
of Psychoanalysis und den Annalen in anderen Ländern (auf Französisch, Türkisch, Portu-
giesisch, Griechisch, Italienisch) ist es heute umgekehrt. Die Übersetzungen von Texten 
aus verschiedenen analytischen Kulturen in nationalsprachliche Ausgaben ermöglichen 
eine wichtige Konfrontation der Leserscha! mit einer zunehmenden »Babylonisierung« 
der Psychoanalyse. In der Tat hat die Vielsprachigkeit psychoanalytischer "eorie und 
Praxis in einem solchen Umfang zugenommen, dass man sich kritisch fragen muss, ob 
heute überhaupt noch von der Psychoanalyse gesprochen werden kann. Wie viel hat ein 
Post-Kleinianer mit den Vertretern der amerikanischen »relationalen Psychoanalyse« 
gemeinsam? Ist die kürzlich in China implantierte Psychoanalyse als solche noch zu 
erkennen? Haben Vertreter der Triebtheorie mit denen des Intersubjektivismus oder 
den Anhängern der "eorien vom »attachment« noch einen gemeinsamen Blick auf 
die Subjektwerdung? 

Und auch: Ist die immer feinere Verästelung der psychoanalytischen "eorie Ausdruck 
der immerwährenden Dynamik und klinischen »Intelligenz« oder verschleiert sie letzt-
lich einen Stillstand? Wenn ja – bedeutete solcher Stillstand, dass die Psychoanalyse am 
Ende ist oder aber im besten Sinne als vollendet betrachtet werden kann?

Die Ausgewählten Beiträge vermitteln uns jedenfalls ein besseres Verständnis davon, 
dass und wie andere psychoanalytische Denkweisen und Praktiken »funktionieren«. 
Die Tatsache, dass die psychoanalytische Methode auch dann e#zient zu sein scheint, 
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8 · Susann Heenen-Wolff

wenn sie ganz anders als die eigene theoretisiert und gehandhabt wird, wird zweifellos 
zu wenig bedacht und metapsychologisch vernachlässigt.

Es gibt viele Beispiele für unterschiedliche Positionen: Um eine psychoanalytische 
Behandlung »Analyse« nennen zu dürfen, muss man hier vier- bis fünfmal in der Wo-
che den Patienten sehen, woanders reichen drei Wochenstunden, mitunter sogar zwei. 
Hier dauert die Sitzung 50 Minuten, da 45 oder 40 Minuten, bei den Lacanianern ist 
die Sitzungszeit gar variabel. Gibt es übertragungsfreies Sprechen in der analytischen 
Sitzung oder bezieht sich der Patient unweigerlich auf die Beziehungsdynamik mit 
dem anwesenden Analytiker? Ist die Konzentration auf das »Hier-und-Jetzt« konse-
quente Analyse der Übertragung oder wird hier hin zu einer !erapie von Interaktion 
»verdünnt«? Ist und bleibt die Triebtheorie Herzstück der Psychoanalyse oder kommt 
man mit Konzepten von Bindungsgeschehen und Objektbeziehung gut aus? Sind 
Pathologie und Symptome Kompromissbildungen oder als Folge von De"ziten in der 
primären Entwicklung zu verstehen? Ist die Gegenübertragung das wichtigste Mittel 
zum Verständnis des unbewussten Kon#ikts des Patienten oder aber die eher nüchterne 
Dechi$rierung seines Diskurses?

Die Konfrontation mit den so unterschiedlichen theoretischen und klinischen 
Au$assungen dank der Lektüre von übersetzten Texten aus dem International Journal 
kann das Vertrauen in die Wirkmächtigkeit der eigenen psychoanalytischen Methode 
stärken oder schwächen. Entweder hält man für entscheidend, dass Psychoanalytiker 
dafür ausgebildet sind, den Patienten anzuhören, ihn psychisch aufzunehmen und dazu 
über unterschiedliche !eorien zu verfügen, die helfen, das Material zu verorten, sowie 
über eine Technik, die ermöglicht, damit umzugehen und darauf zu reagieren. Eine sol-
che o$ene Haltung birgt nach Au$assung von manchem Kollegen über kurz oder lang 
die Gefahr eines »anything goes«. Oder aber man ist davon überzeugt, dass es für ein 
Verständnis unbewusster Kon#ikte einer präzisen spezi"schen Technik bedarf, deren 
Herausarbeitung das Ziel klinischer Forschung sein muss. Hier lauert dann der Dog-
matismus. Jedenfalls sind für den im Englischen nicht bewanderten Leser viele Artikel 
der Internationalen Psychoanalyse ein geeignetes Mittel zur manchmal überraschenden, 
mitunter verunsichernden Weiterbildung jenseits der eigenen psychoanalytischen Kultur.

Warum kann man sowohl in dem einen wie im anderen Fall die regelmäßige Lektüre 
der Ausgewählten Beiträge aus dem International Journal nur wärmstens empfehlen? Eben 
weil die Texte »ausgewählt« sind! Die Kollegen des Herausgeberbeirats machen sich die 
Mühe, die sechs jährlichen Nummern des International Journal zu lesen und miteinander 
diskutierend zu durchforsten, um die interessantesten und innovativsten Artikel für den 
deutschsprachigen Leser in einem einzigen Band zusammenzufassen. 

In der vorliegenden Ausgabe lesen wir Artikel, die Ideen und Konzepte entwickeln, 
die so bisher nicht formuliert worden sind: Der schwedische Kollege Björn Salomonsson 
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Vorwort · 9

wendet das Konzept der infantilen Sexualität auf das Verständnis und die Behandlung 
von Mutter-Baby-Dyaden an. Diese Dyaden waren bisher in allererster Linie von den 
Bindungstheoretikern untersucht worden. Selbst die der Triebtheorie so verp!ichtete 
französische Psychoanalyse hatte sich um die infantile Sexualität des Infans nicht geküm-
mert! Unter Bezug auf den nicht mehr zu umgehenden Erneuerer der Psychoanalyse Jean 
Laplanche und insbesondere auf dessen Konzept vom Quellobjekt des Triebes gelingt es 
Salomonsson in seinem glasklaren Text, sowohl theoretisch wie klinisch die Spaltung 
zwischen Bindungsgeschehen und infantiler Sexualität zu überwinden. So versteht man 
endlich, was nicht zu beruhigendes Babygeschrei mit infantiler Sexualität zu tun hat. 

Seit Freud wissen wir, wie schwierig die weibliche Entwicklung zu verstehen ist. Ist der 
klinisch nicht zu übersehende Penisneid sozusagen biologisch determiniertes Schicksal 
weiblicher Sexualität? Stichwort »schöpferische Weiblichkeit«: Die US-amerikanischen 
Kolleginnen Deanna Holtzman und Nancy Kulish unterziehen den weiblichen Exhibi-
tionismus einer originellen Lektüre und entwickeln so eine überraschende Perspektive 
auf die gelingenden – positiv narzisstischen – Aspekte weiblicher Sexualität. Wie wir 
wissen, hören wir tendenziell eher das aus dem klinischen Material heraus, was wir bereits 
kennen – in diesem Sinne erhalten wir mit ihrem Konzept eine erweiterte Fähigkeit, 
entsprechendes Material in der Sitzung wahrzunehmen, aufzugreifen und so sexuelles 
Erleben unserer Patientinnen deutend zu fördern.

Psychoanalyse ist nicht nur für Psychoanalytiker interessant. Der Aufsatz der briti-
schen Kollegin Coline Covington zu Hannah Arendt und der »Ausmerzung des Den-
kens« in totalitären Systemen kommt gerade zum rechten Zeitpunkt, um den kürzlich 
herausgekommenen Film von Margarete von Trotta über die jüdische Philosophin 
zu ergänzen. Apropos Film: In seinem Essay schreibt Nicholas Ray, Leeds, über Peter 
Greenaways !e Pillow Book; und der Artikel von Adele Tutter, New York, über die 
Fotokünstlerin Francesca Woodman und die »Ästhetik von Verlust« bringt den Anteil 
von nicht-klinischen Aufsätzen auf ein stolzes Drittel in diesem Band 8 der Internatio-
nalen Psychoanalyse.

Susann Heenen-Wol"
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